
seww

2§
â

. 2eE'UEi :`ez ê â

raxis in: Üben & Musizieren 2-2009

. ı Über Maria Ioäo Pires ist in einem
R l ` Ø aS he eI Programmheft zu lesen:„Die Pianis-

tin spielt bevorzugt Kammermusik
(l 7 und machte sich vor allem als MozartO

kle1ne Hand Interpretin einen Namen. Da ihre
,, . Hände verhältnismäßig klein sind,

verzichtet sie bewusst aufvor allem
hoch romantische Demonstrationen

Spannweiten und andere wichtige der vmueef±ä±...~1 evgenyıaesfn
Handeigenschaften realistisch sagt über seine Lehrerin Anne
einschätzen Kantor, die über 40 Jahre an der
Ulrike Wohlwender berühmten Gnessin Musikschule

Moskau gelehrt hat: „Ihre Hand-
spanne war einfach zu kleinfür eine
Pianistin. Sie entschied sich konse-
quentfiirs Unterrichten. “2 Sind also
„kleine Hände“ ein Hindernisfür
professionelles Instrumentalspiel?
Und was sind „kleine Hände“?
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Zunächst einmal zeigen die Beispiele von
Maria Joäo Pires und Anna Kantor, dass beide
Künstlerinnen sich bewusst für Tätigkeitsfel-
der entschieden haben, die zu ihren Händen
passen - und damit sehr erfolgreich wurden.
Leider gelingt dies nicht immer. Viel zu oft
kommt es vor, dass lnstrumentalisten ihre
Hände überfordern, dass sie Spieltechnik,
Übemethoden und Literaturauswahl nicht
ausreichend an ihre manuellen Vorausset-
zungen anpassen, dass sie ein Instrument
mit zu großer Mensur Wählen und anderes
mehr- und dass sich langwierige Beschwer-
den einstellen.3 Das Buch Hand und lnstru-
ment des Musikphysiologen Christoph Wag-
ner dokumentiert eindrucksvoll solche Musi-
kerschicksalefl
Die Untersuchungen an über ıooo Musike-
rinnen und Musikern haben gezeigt, dass bei
vielen lnstrumentalisten Zusammenhänge
zwischen spieltechnischen Problemen bzw.
Überlastungserscheinungen einerseits und
der Beschaffenheit ihrer Hände andererseits
bestehen. Es liegt daher nahe, sich bei der
Einschätzung der Hand nicht mehr allein auf
Intuition und Erfahrung zu verlassen, son-
dern sich an den heute vorliegenden wissen-
schaftlichen Daten zu orientieren. Was heißt
denn „verhältnismäßig klein“ oder gar „zu
klein für eine Pianistin“? Kaum jemand ahnt,
wie groß die Unterschiede sein können. Zwi-
schen der kleinsten und größten gemesse-
nen Spannweite 3-4 (= Spannweite zwischen
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Spannweite 3 - 4
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f rechte Hand i
111 Pianisten ı
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kleinsterWert: 42 mm
größter Wert: 112 mm

í f

Unterschied: 7 cm

drittem und viertem Finger) von 111 gesun-
den Pianisten (Abb. 1) lag z. B. eine Differenz
von sieben Zentímetern!5 „verhältnismäßig
klein“ wäre damit z. B. eine Spannweite 3-4
von 60 Millimetern. Doch seine Aussagekraft
erhält ein einzelner Messwert erst in der Zu-
sammenschau mit einer Vielzahl von weite-
ren Handeigenschaften.

PRAGMATISCI-IB
HANDBINSCHÄTZUNG
lm Schlusskapitel von Hand und Instrument
wird ein Verfahren zur Beurteilung von 25 Ei-
genschaften von Hand und Arm vorgestellt.
Diese so genannte „Pragmatische Handein-
schätzung“6 besteht aus zwei Teilen: Mes-
sungen mit Hilfe eines Messblatts7 und aus-
gewählte Prüfbewegungen (siehe Seite 35).
Hinzu kommt die Beobachtung am lnstru-
ment. Der konsequente Verzicht auf appara-
tive Hilfsmittel ermöglicht, dass jeder Inte-
ressierte die Handeinschätzung selbstständig
vornehmen kann. Mit etwas Übung braucht
man dafür nicht mehr als 15 Minuten pro
Hand. Wie aufschlussreich diese relativ ein-
fache Vorgehensweise sein kann, werden die
später beschriebenen Fälle zeigen.
Mit Hilfe des Messblatts werden zunächst
vier Handform-Eigenschaften erfasst: Hand-
länge, Handbreite und die relative Länge des
Daumens und des Kleinfingers im Verhältnis
zum Mittelfinger. Anschließend werden ne-
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ben den Spannweiten mit Daumen (1-2, 1-3,
1-4, 1-5) auch alle Binnenspannweiten (2-3,
3-4, 4-5, 2-4, 3-5, 2-5) gemessen. Auch Letz-
tere können entscheidend sein für Leichtig-
keit oder Mühe beim Instrumentalspiel, z. B.
bei vollgriffigen Akkorden am Klavier oder
bei weiten Griffen an Streich- und Zupfinstru-
menten.
Auf dem Messblatt (Abb. 2) sind die Handei-
genschaften am linken Rand aufgeführt. Die
einzelnen Skalen basieren auf den Daten der
Hände von gesunden professionellen Instru-
mentalisten. Jede Handeigenschaft, z. B. die
Spanne 1-3, wird nun unmittelbar verglichen
mit der Variationsbreite unter Musikerinnen
bzw. Musikern. Der Bereich zwischen 1o und
90 umfasst die mittleren 80 Prozent der Ver-
gleichsdaten, unter 1o liegen die sehr klei-
nen, über 90 die sehr großen Werte.
Die Prüfbewegungen betreffen Eigenschaf-
ten, die spieltechnisch besonders wichtig
sind, bei denen mit besonders großen Unter-
schieden zwischen Musikerhänden zu rech-
nen ist, deren präzise Messung aber sehr
aufwändig Wäre. Pronation und Supination,
die Rotation des Unterarms nach innen bzw.
außen, bringen die Hand in Spielposition. Ei-
ne geringe Pronation bei Pianisten kann eher
kompensiert werden als eine geringe Supi-
nation bei Geigern, die hier zur ernsten Be-
grenzungwerden kann (Abb. 3, nächste Seite).
Auch für Gitarristlnnen spielt die Supination
der linken Hand eine wichtige Rolle.

Abb š.22i
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Die Abwinkelung des Handgelenks zum Dau-
men ist an nahezu allen Instrumenten von
Bedeutung. Mit Werten zwischen 16° und 53°
(Männer, linke Hand)8 variiert auch sie in ho-
hem Maße. Ähnlich große Unterschiede gibt
es bei der Daumenbeugung, was z. B. für den
Daumenuntersatz am Klaviervon Bedeutung
ist. Auch die Unterschiede bei der Absprei-
zung des Daumens sind gewaltig. Sie wirken
sich aufalle Spannweiten mit Daumen aus.
Eine große Rolle spielt generell die Beweg-
lichkeit der Fingergrundgelenke. Beim spon-
tanen Spreizen der Finger geht es um eine
eventuell eingeschränkte seitliche Beweg-
lichkeit. Zwei weitere Prüfbewegungen ge-
ben Auskunft über den Widerstand beim He-
ben der Finger, das heißt den Streckwider-
stand der Grundgelenke 2-5. Bei der abgebil-
deten Prüfbewegung (Abb. 4) zeigen sich
Winkel von 1o-90°!
Die Prüfbewegung für die seitliche Stabilität
des Daumengrundgelenks ist vor allem für
Oboísten und Klarinettisten von Bedeutung.
Die Stabilisierung der Fingergelenke prüft die
Kraft in allen 15 Fingergelenken und in jeder
dem Gelenk entsprechenden Bewegungs-
richtung: Beugen und Strecken bzw. Seit-
wärts-Bewegen. Zum Abschluss richtet sich
der Blick auf unwilllairliche /I/Iitbewegungen
einzelner Finger. Es wird geprüft, ob sich die
Finger in allen Gelenken isoliert bewegen
können. Eine vollständige Unabhängigkeit
des 4. und 5. Fingers kommt nur selten vor.

i:llš'i§'2
Abb. 3
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kleinster Wert: 65°
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größterWert:120°

Unterschied: 55°
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KLAVIER -
ÜBERANSTRENGT DURCH
oKTAvTRE1v1oLo
Ein 21-jähriger Schulmusik-Student, Haupt-
fach Klavier im 1. Semester, hatte Schmerzen
in beiden Handgelenken. Sie waren erstmals
während der Vorbereitung auf die Aufnahme-
prüfung aufgetreten, nach drei Monaten in-
tensiven Übens von Beethovens Sonate Pa-
thétique op. 13, 1. Satz:

Allegro di molto e con brio
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Nach der Diagnose Karpaltunnelsyndrom
setzte der 21-Jährige zwei Monate mit dem
Klavíerspielen aus und begann erst kurz vor
der Aufnahmeprüfung wieder mit dem Üben.
Er bekam den ersehnten Studienplatz - und
nahm das Überlastungsproblem mit ins Stu-
dium. Bei Bachs Präludium e-Moll aus dem
Wohltemperierten Klavier I/ tauchte es wie-
der auf mit „Stechen im Handgelenk auf der
Beugeseite“ und „Sehnen- oder Nervenzu-
cken durch den ganzen Unterarm“.
Die Pragmatische Handeinschätzung zeigte
eine verhältnismäßig große~Hand (Abb. 6,
Zeilen 1-2) mit einer extrem geringen maxi-

malen Daumenabspreizung von 45° in der
linken Hand (Abb. 5) und von 55° in der rech-
ten Hand. Entsprechend waren sämtliche
Spannweiten mit Daumen in der linken Hand
sehr gering, in der rechten Hand relativ ge-
ring (Abb. 6, Zeilen 5-8).
Die Beobachtung am Klavier zeigte eine gro-
ße Spannung der Hand beim Spielen. Zu sei-
nem Übeverhalten während derVorbereitung
auf die Aufnahmeprüfung befragt, meinte
der Student, er habe meist „zu viel, zu ver-
krampft und extrem lange in schlechter Hal-
tung geübt“, „viel fortissimo“. „Die Quantität
stand in keinem Verhältnis zu vorher.“ Als
Auslöser der Schmerzen hatte er „das Oktav-
tremolo in Verdacht“.
Sein Verdacht scheint begründet. Das perma-
nente Oktavtremolo war angesichts der ge-
ringen Spannweite 1-5 sicherlich sehr ermü-
dend. Doch kamen hier offenbar mehrere un-
günstige Faktoren zusammen: unveränder-
liche wie die manuellen Voraussetzungen,
aber auch veränderliche wie das Übeverhal-
ten. Christoph Wagners Checkliste „Wenn
das Spielen schmerzhaft wird“9 nennt als
mögliche Ursachen unter anderem:
I Änderungen in der Arbeitsweise: Verlän-
gerte tägliche Übezeit, vermehrtes Üben
nach längerer Pause, Verzicht auf Pausen,
I Arbeit an neuen speziellen Stücken oder
Übungen,
I besondere aktuelle Anforderungen: anhal-
tendes Fortissimo, große Spannweiten, ext-
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Abb. 5

reme Lagen (Gelenkstellungen), ungewohnte
Handhaltungen (Ü bergreifen am Klavier u. Ä.),
hohe Schnelligkeit etc.
I Vorbereitung auf Vorspiel, Wettbewerb,
Konzert.
Angesichts der geringen Spannweiten mit
Daumen lagen genau hier die Ansatzpunkte
für eine Verbesserung der Situation des Stu-
denten: konsequente Übe-Pausen nach zu-
nächst 5-minütigen Übe-Einheiten, Sensibili-
sierungsübungen für eine kraftsparendere
Spielweise, Kontrolle der Körperhaltung, an-
gemessenes Repertoire. Durch diese Umstel-
lungen konnte die Anspannung in der Hand
soweit reduziert werden, dass die Schmerzen
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innerhalb von drei Monaten verschwanden.
Einem weiteren Schulmusík-Studium stand
von daher nichts entgegen.
Die Werte des 21-jährigen Studenten zeigen,
dass man von einer „großen Hand“ nicht oh-
ne Weiteres auf große Spannweiten 1-2,1-3,
1-4 und 1-5 schließen sollte. Die Abspreizung
des Daumens spielt hier mit hinein. Umge-
kehrt kann eine relativ „kleine Hand“ über
große Spannweiten verfügen” oder aber
durch hohe Gelenkbeweglichkeit den Aus-
gleich schaffen,“ wie an den Beispielen
zweier ARD-Preisträger zu sehen ist.

VIOLINE UND VIOLA -
GRENZEN DER ANPASSUNG

Eine 40-jährige Geigen- und Bratschenlehre-
rin hatte in der linken Hand seit zwei Jahren
„praktisch überall“ Schmerzen. Hinzu kamen
Koordinationsstörungen im Bereich Mittel-
bis Kleinfinger: „|ch kann manche Finger
nicht mehr richtig kontrollieren.“
Schon im Alter von 14 jahren beeinträchtig-
ten Sehnenscheidenentzündungen und kurz-
zeitige Koordinationsstörungen das Geigen-
und Bratschenspiel. Auch das Geigenstudium
war begleitet von „Entzündungen und Rücken-
schmerzen“. Zur Erleichterung spielte die Stu-
dentin zeitweise eine 7/8-Geige. Mit 31 Jahren
begann sie ein Bratschenstudium (Orchester-
musik), für das sie ein Instrument mit 4o-Zen-
timeter-Mensur wählte. Die sporadisch auf-
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tretenden Schmerzen nahmen während der
Examensvorbereitung zu, außerdem traten
jetzt massive Koordinationsstörungen auf.
Die Handeinschätzung (Abb. 7, nächste Seite)
zeigt eine kurze Hand mit auffallend gerin-
gen Spannweiten (ganz extrem 2-3 und 4-5)
sowie eine geringe Daumenabspreizung, we-
nig Kraft in den Mittel- und Endgelenken der
Finger und einige unwillkürliche Mitbewe-
gungen. Die Ähnlichkeit der beiden Hände
weist darauf hin, dass die Begrenzungen
nicht Folge der Beschwerden waren, sondern
prinzipiell schon früher bestanden haben.
Mit Hilfe einer solchen Handeinschätzung
hätte die Studentin die zahlreichen Warn-
signale sicherlich besser verstanden - und
auf die Bratsche verzichtet. Vermutlich hätte
jeder Bratschenlehrer von dem Berufsziel
Orchestermusikerin abgeraten. Die Aussicht
auf vollständige Ausheilung der Beschwer-
den ist in diesem Fall leider recht ungewiss.

JE HÖHER DER ANSPRUCH...

Schon diese beiden Fälle zeigen: Je höher
der Anspruch ist und je mehr eine Schülerin
oder ein Student an Grenzen stößt, desto
wichtiger wird eine systematische Beobach-
tungshilfe wie die Pragmatische Handein-
schätzung. Sie ermöglicht eine realistischere
Einschätzung der manuellen Voraussetzun-
gen und ermuntert dazu, der eigenen Wahr-
nehmung stärker zu vertrauen. Spieltechni-

ššäššiAbb. 6

Rechts

:H_sfld'äfl9@ _
ggljglandbreite 5 Ü ___, W

f; __La_flsendIfiers_92__3¬1__ __ __ _

__§eaflI3we_Iffs__1_+2 _
Län ø endifterenz 3-5 Ä F ___ 1

“Ü

s
i
5 “Ü

§

z „ _$Pa'?ÜW?l†§__ 114 I, _ _ _ F¬f
__3Pafl0Weife 1:3 __ _ ¬ I _ __

š

_SP3""Weit? 1_'_5_ _ _ VW3 _ __ 4,77' ff "sw ' f

_ _ __
Spannweite 3-4, „___ _ 5
SPaflrMsIts_šl¬5___________ _ _ _- _ _

I S1>am1~^_«_sI'f_<†-~_2_f†f+__________ _ _ ` _ _
,Spannweite 3-5 _ W f_ j _ „_____
SPflmy¶ei†e2-5_ _ _ __ _ _ _ I

* :zr *ii
, ,W



E,=.=.,_=.=«¦¦. _,__.„5;_-= _›

4_..2§__e_=-:_ ,_è- -zi-¦E- -1.:. .: -e- ,
eı

21
3

Ã
2

2

1eeı5

e

ıı1›

s

E

3

3›

e

F

2

l
1
ía
i
3

Iıı41
i,
íz1

11
š
2
3111
í

í
š.
š.

2

s

2
í
1
i

§

ee,
2
?

iz

i›
11

1r

e
ee1
í1e1

ê1.I1e
íe

„.,. _., _<..› „ ,_ „_

HANı:›EıNscHÄTzuNG Daum: 2-Ö-2005
Name: L2 ,Geburtsdatumz AIter:4OJ_
cesehıeehiı W Händigkeıtı R Netionaıiiäiı d2U†SCb
1. Instrument: \/gonna Beginn im Alter von 7 J.

2. Instrument: Viola , Beginn im Alter von 12 J.~17, 31-33J.

Ausbildungsziel: Geigenpäclclgogirı, O|"CheS†eP jvergleichsgruppe: Frauen, I|q3†;¬_ Qemigcj-|†

z. Zt. gespielte Literatur:

Schwierigste bisher gespielte Literatur: Viola! B<1r'†0i<-K0nZer'†, $†Omi†Z-K0nZet”†

Besondere spieltechnische Eigenheiten/Probleme:
Koordinationsstörungen: 3. Fi noch oben bei Fingerfolge 2-42

4.+5. Fi nach innen bei Vibroto des 2. Fingers
Schmerzen in Handgelenk, Unterarm, Ellenbogen

Links 5
Besondere manuelle Begrenzungen (s. Kap. H 3.3): Ankreuzen!

Rechts 5
1. Supination Ã) ü ber 90° Ã)1. Supination
I\) _ Pronation :X IXn Pronation
(.0 _ Handgelenk radial :X Reserve 9° Hancigeienk radial Reserve
-Ii_ Daumenbeugung _)( Daumenbeug ung

DCU1 gespreizte Hand ÖOCgespreizte Hand
9" Daumenabspreizung .°`* Daumenabspreizung
'Kl Ruhelage Grundgelenke 2-5 M F' MCRuhelage Grund gelenke 2-5
00 Streckwiderstand Grundgelenke 2-5 lJC L mehr als R 9° Streckvviderstand Grundgelenke 2-6
(O Stabilität Daumengrundgelenk l 9° Stabilität Daumengrundgelenk DOC

10 _ Stabilisierungder5Fingergelenke 5 5E5, E4 schwach 55 10 Stabilisierung der F ingergelenke E5, E4 schwach
11 Unwillkür iche Mitbewegungen 5 E3 + E/M4 + E/M5 “E1 Unwillkürliche Mitbeweg ungen ®®( E5 +4, M5 +4

Handprobleme in der Familie:

VEREINFACHTE HANDMESSUNG: Handform und aktive Spannweiten (s. Kap. H 3.4)

Hafl<_1_I_än_s@___ __

Links Rechts
Eienschaften 1 10 50 90 99 1 _; Ö 50 90 99

1
l
!11

I_ . 1I 1
1 5

E I5 _

Spannweite 1-2

I5-landbreıte 5 55
Längendifferenz 355-1555 5 5 _ 5
Länendifierenz I -

1

l

“I

l
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Spannweite 1-35
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Spannweite 1-4
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Spannweite 1-5
Spannweite 2-3
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Spannweite 3-4
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Spannweite 4-5 es _ı_

Spannweite 2-4
Spannweite 3-5
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Spannweite 2-5
5 _

i I

Abb. 7
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sche Schwierigkeiten werden leichter ver-
ständlich. Man kann gezielter nach Kompen-
sationsmöglichkeiten suchen (Repertoire,
lnstrumentenwahl, Fingersätze, Spielbewe-
gungen, Übeverhalten etc.).
Die Leidensbereitschaft von Musikerinnen ist
hoch, manchmal zu hoch. Dabei wird die Hand
leider oft übersehen. Ob „kleine Hand“ oder
„große Hand“: Erst die Betrachtung der Viel-
zahl von Handeigenschaften hilft weiter.

1 Programmheft zum Benefizkonzert des Mahler
Chamber Orchestra mit Maria Joäo Pires am 7. Dezem-
ber 2006 in Ludwigshafen.
2 „Das Publikum ist mein bester Freund“. interview mit
Evgeny Kissin von Dagmar Zurek, Mannheimer /Vlorgen
vom 7.2.2007.
3 Horst Hildebrandt: /l/lusikstudium und Gesundheit,
Bern 22004,S.15 ff.; Claudia Spahn: Gesundheit für
Musiker, Bochum/Freiburg 2006, S. 11 ff.
4 Christoph Wagner: Hand und Instrument. Musik-
physiologische Grundlagen, Praktische Konsequenzen,
Wiesbaden 2005, S. 191-253; s. auch www.hand-und-
instrument.de.
5 ebd., Anhang, S. 282.
6 ebd., S. 267 ff. mit ausführlicher Beschreibung und
Anleitung.
7 ebd., Beilagen zum Buch. Es gibt diese Messblätter
für Männer und Frauen, jeweils für linke und rechte
Hand extra, außerdem für Jugendliche (Jungen bzw.
Mädchen in zwei Altersgruppen).
8 ebd., S. 311.
9 ebd., S. 94 f.
10 ebd., Abb. 'G 24, S. 236.
11 ebd., Abb. G23, S. 235.
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Ausgewählte Prüfbewegungen: Pronation, Supination, Handgelenk radial und Daumenbeugung


